
Sonderforum Berufsbildungsforschung 

Bildungsstandards und Kompetenzorientierung stellen für alle Bildungsbereiche eine 

Herausforderung dar. Sowohl die Bildungsbereiche selbst als auch die Durchlässigkeit innerhalb und 

zwischen den Bereichen müssen neu gestaltet werden. Der Deutsche Qualifikationsrahmen (DQR) 

bietet allen Akteuren eine Grundlage für die bildungsbereichsübergreifende Diskussion. Noch aber 

sind viele Fragen offen: Wie können Kompetenzen valide gemessen werden? Wie können die 

Ergebnisse der Forschung für die Praxis wirksam werden? Wie kann durch die Realisierung der 

Kompetenzorientierung größere Transparenz und Durchlässigkeit zwischen den Bildungsbereichen 

geschaffen werden? Im Sonderforum Berufsbildungsforschung wurden diese Fragen aus 

unterschiedlicher Perspektive beleuchtet:  

Frau Prof. Dr. Rammstedt (GESIS-Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften) stellte Ergebnisse der 

PIAAC Studie (Programme for the International Assessment of Adult Competencies) vor, die sich mit 

der Messung von Lesekompetenz, der alltagsmathematischen Kompetenz und der 

technologiebasierten Problemlösefähigkeit Erwachsener beschäftigt. An PIAAC nehmen 24 Länder 

teil, so dass die Ergebnisse ländervergleichend ausgewertet werden können. Dazu gab Frau 

Rammstedt einen kurzen Einblick. 

Herr Prof. Dr. Nickolaus (Universität Stuttgart) stellte Ergebnisse von Kompetenzmessungen in 

beruflichen Handlungsfeldern vor. Als eine besondere Herausforderung der Forschung formulierte er 

die Entwicklung von validen und gleichzeitig praktikablen Messverfahren. Belastbare Aussagen zu 

Kompetenzstrukturen, -profilen und -niveaus könnten letztlich zur gezielten Entwicklung beruflicher 

Kompetenzen und deren effektiver Förderung beitragen. Forschungsbedarf identifizierte er dabei im 

Bereich der sozialen und personalen Kompetenzen. 

Frau Prof. Dr. Anke Hanft (Universität Oldenburg) stellte beobachtete Verfahren der Anrechnung 

beruflicher Kompetenzen auf Hochschulstudiengänge vor. Da es keine standardisierten Verfahren 

gibt, können starke Unterschiede in der Anerkennungspraxis von Universitäten, Fachhochschulen 

und privaten Hochschulen festgestellt werden. Anrechnungen erfolgen in der Regel individuell, 

können aber auch  pauschal vorgenommen werden. Frau Hanft berichtete auch über problematische 

Grenzfälle, wie z.B. Doppelanrechnungen.  

In der Diskussion stellte sich die Frage, wie die Erkenntnisse aus der Forschung besser in der Praxis 

genutzt werden können. Einig war man sich darüber, dass die Anstrengungen in der Entwicklung 

valider Messverfahren insbesondere in der beruflichen Bildung weitergeführt und dort verstärkt 

werden müssen, wo noch Lücken zu schließen sind, wie etwa bei der Erfassung sozialer und 

personaler Kompetenzen. Die Gestaltung kompetenzorientierter Curricula und 

Ausbildungsordnungen, Prüfungen und die Weiterentwicklung von Lehr-Lernkonzepten werden 

konsensuell als weitere Möglichkeiten gesehen, die Potentiale der Kompetenzforschung und 

Messung zu nutzen. Zur Nutzung bisheriger Ergebnisse in praxisorientierten Bildungssettings bedarf 

es jedoch weiterer Forschungen. Wichtige Voraussetzungen zur Anerkennung und Anrechnung 

beruflich erworbener Kompetenzen in der Hochschule werden in einer kompetenzorientierter 

Formulierung von Aus- und Fortbildungsordnungen sowie in Kompetenzstrukturmodellen gesehen, 

die verlässliche Aussagen zu Inhaltsbereichen der Kompetenzen und Kompetenzniveaus als 

Referenzen zur Bewertung vorhandener Kompetenzen und der Gleichwertigkeit zu Studienleistungen 

zulassen. 
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